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Liebe Leserinnen und Leser, 

so langsam bewegen wir uns auf den Herbst zu, obwohl der Sommer noch nicht so richtig weichen 
mag. Deutlich über 20 Grad, wann hatten wir das im September zuletzt? 
Und im Supermarkt werden bereits die ersten Weihnachtssachen angeboten: Marzipankartoffeln, Do-
minosteine und vieles mehr. Ich gebe zu, ich bin diesen Dingen sehr zugetan, aber bitte nicht schon 
im September. Kann es nicht so sein, dass man vielleicht ab dem ersten Advent alle diese schönen 
und leckeren Dinge kaufen kann, würde das nicht ausreichen? Wie sehen Sie das? Schreiben Sie uns,  
Ihre Meinung interessiert uns, auch wenn sich die Industrie davon vermutlich nicht beeindrucken lässt.
Aber genug mit diesem Thema. Erst einmal freuen wir uns auf den Herbst, der seine schönen und 
tollen Seiten hat. Die Luft wird frischer und klarer. Ein langer Spaziergang und danach eine schöne 
Tasse Kaffee. Die prächtigen Momente, wenn das Laub sich färbt - "Indian-Summer" gibt es nämlich 
auch bei uns - das kann und sollte man genießen.

Überhaupt finde ich, wir leben in einem tollen Land. Mit echten Jahreszeiten. Viele träumen von den 
Bahamas oder anderen südlichen Ländern, aber gerade der Wechsel macht doch auch den Reiz aus 
und bereitet Vorfreude auf die kommende Jahreszeit.
Also, genießen wir den Herbs und danach freuen wir uns auf den Winter.

Bis bald, Ihre Redaktion

TEILNAHMEBEDINGUNGEN FÜR VERLOSUNGEN: 
Die Verlosung der Bücher erfolgt durch ein Losverfahren, 
die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. 
Einsendeschluss ist der 30.10.2014. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Bildeinsendung (Fotowettbewerb, Seite 14) 
oder gewünschter Buchtitel bitte per E-Mail an 
gewinnspiel@kahlkoepfe.com – oder per Post an: 
Kahlköpfe GbR, Julia Chiandone, Gutenbergring 69a, 22848 
Norderstedt.
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3WOHNSTÄTTEN

S
chon bald wird das 1985 
fertiggestellte Gebäude im 
Marienbader-Weg 30-32 im 
Hinterweil in neuem Glanz 
erstrahlen. Freilich ist davon 
derzeit noch nicht allzu viel 

zu sehen, denn die Handwerker arbeiten 
gerade auf Hochtouren! Doch Dank der 
akribischen Planung und Feinabstim-
mung der einzelnen Gewerke, wird die 
umfassende Sanierungsmaßnahme an 
dem nahezu 30 Jahre alten Gebäude be-
reits Ende November 2014 abgeschlossen 
sein. 

Begonnen wurde am 1. September 2014 
mit den Gerüstarbeiten. Im Außenbe-
reich wird die komplette Fassade gerei-
nigt und auf Schäden untersucht. Die 
Rollläden werden durch neue Kunst-
stoff rollläden mit Kurbelantrieb ersetzt, 
die Balkone auf schadhaft e Stellen un-
tersucht und solche mit Betonboden er-
halten eine neue Beschichtung. Auch die 
Haustüren und Briefk ästen werden er-
neuert und die Fassade bekommt durch 
einen frischen Anstrich eine ansprechen-
de und moderne Optik.

Darüber hinaus werden die Fenster und 
Balkontüren durch neue dichtschließen-
de und funktionssichere Modelle ersetzt. 

Sanierung im Hinterweil 
hat begonnen
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Die  »Wohnstätten« veran-
staltete zum Abschluss des 

Stadtteiljubiläums im Eichholz 
einen Luft ballonweitfl ugwettbewerb.

Tatsächlich kamen 5 Postkarten zurück. 
Einer Rücksendung der Luft ballonkar-
te lag sogar ein Bild und ein freundli-
ches Schreiben der Finderin bei.
Es gab 5 Gewinnerfamilien, die sich 
über Gewinne vom Fußball bis zu ei-
nem kostenfreien Wochenende im In-
seltreff  für eine Familienfeier freuen 
durft en.

Ebenso werden die Wohnungstüren aus-
getauscht. Diese bieten mit der 3-Punkt-
Verriegelung auch einen deutlich verbes-
serten Schallschutz. Das Treppenhaus 
erhält ebenfalls einen neuen Anstrich 
und wird dadurch heller und freundli-
cher.

Die »Wohnstätten« danken den Bewoh-
nern der 28 Wohnungen für ihre Unter-
stützung während der drei monatigen 
Bauzeit und wünschen schon jetzt viel 
Freude in ihrem neu sanierten Zuhause!

50 Jahre Stadtteiljubiläum im Eichholz
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U
nsere Wohnung ist ein wich-
tiger Rückzugsraum für uns 
alle. Wenn man die Türe 
hinter sich schließt, möchte 
man tun und lassen können, 
was man will und dabei nicht 

von anderen gestört werden. Und gleich 
hinter der nächsten Wand wohnt der 
Nächste, der so denkt. „Einfach das tun, 
was man in diesem Moment tun möch-
te...“ Und auch wenn sich in der Th eorie 
alle einig sind, stellt uns die Umsetzung 
immer wieder vor neue Herausforde-
rungen: Vielleicht ist der Nachbar ja 
ein Student, der nachts noch gerne laut 
Musik hört oder eine ältere schwerhöri-
ge Dame, die ihren Fernseher laut dreht. 
In solchen Situationen sind Konfl ikte 
vorprogrammiert. Und wenn der Streit 
eskaliert, wird das traute Heim zum Alp-
traum.   

Zunächst die gute Nachricht: Die Erfah-
rung hat gezeigt, dass die Nachbarn in 
den allermeisten Fällen gar nicht wissen, 
dass sich ihre Mitbewohner gestört füh-
len! Es steckt meist eine Unachtsamkeit 
und keine böse Absicht dahinter!
Sprechen Sie deshalb Verhaltensweisen 
der Nachbarn, durch die Sie sich ge-

stört fühlen, konstruktiv und zeitnah 
an: Schildern Sie zunächst Ihre Sicht 
der Dinge und sagen Sie freundlich und 
bestimmt, was Sie gerne anders hätten. 
Wenn der Nachbar Ihre Lage nachvoll-
ziehen kann und sich der Auswirkung 
seines Verhaltens bewusst wird, ist es nur 
noch ein kleiner Schritt zu einer nach-
barschaft lichen Einigung.
Sollte es doch zu einem Streit kommen, 
bemühen Sie sich, die Fassung nicht zu 
verlieren und Ruhe zu bewahren. Wenn 
sich ein Streit erst einmal hochschau-
kelt, weil ein paar schnell gesagte Worte 
missverstanden werden, wird es immer 
schwieriger, zu einer einvernehmlichen 
Lösung zu gelangen. Schon Goethe 
wusste: „Wer das erste Knopfl och ver-
passt, kommt mit dem ganzen Zuknöp-
fen nicht zurecht.“
Auch das Zitieren gesetzlicher Regelun-
gen und das Drohen mit dem Anwalt 
sind einer gemeinsamen Lösungsfi n-
dung nicht zuträglich, sondern lassen die 
Fronten verhärten.
Um von vorne herein Streitigkeiten zu 
unterbinden, gibt es Hausordnungen. 
Sie sind keine „Spaßverderberregeln“, 
sondern die Mindestvoraussetzung zum 
guten Zusammenleben in einer Hausge-

meinschaft . Jeder Wohnungsnutzer soll-
te sie einhalten. 
Da die Parteien in einem Mehrfamili-
enhaus auf lange Sicht miteinander zu-
rechtkommen müssen, ist es wichtig, 
eine Lösung zu fi nden, die allen Beteilig-
ten gerecht wird.
Auch wenn sich die Auff assungen der 
Nachbarn zunächst widersprechen – sich 
um einen Kompromiss zu bemühen ist 
immer die bessere Lösung. Das Austra-
gen von Konfl ikten vor einem Gericht ist 
meist teuer, langwierig und für alle Be-
teiligten oft mals eine Belastung. 
Damit es dazu erst gar nicht kommt, hilft  
gute Nachbarschaft . Wer gemeinsam 
feiert oder einen Kaff ee trinkt, sich ein-
ander in Notsituationen unter die Arme 
greift , mal einen Einkauf erledigt oder 
auf die Kinder aufpasst, bekommt sich 
nicht so leicht in die Haare.

Bei nicht lösbaren Nachbar-
schaftskonflikten unterstützt 
Sie das Soziale Management 
der »Wohnstätten«, 
Telefon 07031 6109-58.

Immer Ärger mit nebenan...
Tipps, wie Sie Differenzen mit den Nachbarn in den Griff bekommen
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M
it dem Beginn des neu-
en Ausbildungsjahres am  
1. September 2014 hat Jes-
sica Singer bei den »Wohn-
stätten« ihre Ausbildung 
zur Immobilienkauffrau 

mit Zusatzqualifikation „Immobilienas-
sistent“ begonnen. Während ihrer Aus-
bildung durchläuft sie die unterschied-
lichen Abteilungen der »Wohnstätten« 
und lernt sowohl die technischen als 
auch die kaufmännischen Facetten des 
Berufs kennen. Die schulische Ausbil-
dung findet als Blockunterricht in der 
Berufsfachschule Pforzheim statt.

Wie schnell die Ausbildungszeit doch 
vergeht, konnten Laura Richter und An-
dré Lupo erfahren. Die beiden haben im 
Sommer bereits ihre Abschlussprüfun-
gen abgelegt und ihre Ausbildung zum 
Immobilienkaufmann/Immobilienkauf-
frau mit Zusatzqualifikation „Immobili-
enassistent“ bei den »Wohnstätten« ab-
geschlossen. 

Frau Richter hat in der Wohnungseigen-
tumsverwaltung der »Wohnstätten« die 
Tätigkeit von Frau Meier übernommen, 
die das Unternehmen im Frühjahr ver-

lassen hat. Sie ist damit u.a. für die Be-
reiche WEG-Abrechnung und -Buchhal-
tung zuständig.

Herr Lupo erhielt für seine Leistung eine 
Auszeichnung und nimmt im Herbst ein 
weiterführendes Studium auf. 

Die »Wohnstätten« wünschen Frau Sin-
ger, Frau Richter und Herrn Lupo viel 
Erfolg und alles Gute auf ihrem weiteren 
beruflichen Weg.
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Genossenschafts-
laden im Eichholz

D
ie Projektgruppe des Ge-
nossenschaftsladens im 
Eichholz sammelt seit An-
fang Juli Absichtserklä-
rungen zur Zeichnung von 
Genossenschaftsanteilen. 

Diese können Bewohnerinnen, Be-
wohner und Einrichtungen aus dem 
Eichholz und gerne auch Unterstüt-
zer des Projekts in beliebiger Anzahl 
zeichnen.
Wie viele potenzielle Genossenschafts-
mitglieder es seit August sind,  kann an 
dem Holzdielbarometer auf dem Eich-
holzplatz abgelesen werden. Wenn 
sich das Barometer dem obersten 
Punkt nähert, folgt als nächster Schritt 
die Gründung der Genossenschaft. Je 
früher eine Gründung erfolgen kann, 
umso schneller kann es zur Eröffnung 
eines kleinen Lebensmittelladens im 
Eichholz kommen.

Weitere Informationen gerne bei 
der Quartiersarbeiterin im Eichholz,  
Marion Elsäßer: m.elsaesser@sjr-sifi.de 
oder 07031 - 817712

Personalien

Laura Richter an ihrem neuen Arbeitsplatz 
für WEG-Abrechnung und -Buchhaltung

Jessica Singer, die neue Auszu-
bildende bei den »Wohnstätten«.
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In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags:   nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr  Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen
Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu 
erreichen ist.

Als handwerkender Elektroinstallateur 
begann Wolfgang Buyer seine  Tätigkeit 
bei den »Wohnstätten« 1989. 2004 wech-
selte er als Hausmeister nach Bad Cann-
statt in unsere Großwohnanlage. Bis 
heute ist er im Hinterweil Hausmeister. 

Die »Wohnstätten« gratuliert ihrem zu-
verlässigen und engagierten Mitarbeiter 
Wolfgang Buyer zum 25. Jahrestag seines 
Firmeneintritts herzlich und knüpft  dar-
an den Wunsch für beste Gesundheit, viel 
Elan und Freude im weiteren Berufsleben!

Immobilienangebote
(Stand bei Redaktionsschluss)

Gebrauchte Immobilien

Wohnung mit Altstadtflair 
Sindelfingen

Altstadt, Eigentumswohnung Nr. 4, 
1. Obergeschoss, 101,20 m², 
separates Gäste-WC, Südbalkon, 
großzügige Räume, ruhige Wohn-
gegend für Kapitalanleger,
Kaufpreis 219.000 € Objekt 516.004

Neubauobjekte

Meine Doppelhaushälfte!
Sindelfingen-Darmsheim

Wohngebiet Hölderle, Doppel-
haushälft e Porschestraße 6, 154 m² 
Wohnfl äche, Garage mit Sektionaltor, 
2 Tageslichtbäder, separates Gäste 
WC, Südwestterrasse, Dachterrasse, 
Parkettboden und Fußbodenhei-
zung, voll ausgebautes Dachge-
schoss, Garten, ruhige Wohngegend, 
Bautenstand: fertiggestellt, Kaufpreis 
462.800 € Objekt 72.006

Viel Platz für eine Familie!
Sindelfingen-Darmsheim

Wohngebiet Hölderle, Doppelhaus-
hälft e Porschestraße 12, 154 m² 
Wohnfl äche, Garage mit Sektionaltor, 
2 Tageslichtbäder, separates Gäste 
WC, Südwestterrasse, Dachterrasse, 
Parkettboden und Fußbodenhei-
zung, voll ausgebautes Dachge-
schoss, Garten, ruhige Wohngegend, 
Bautenstand: fertiggestellt, Kaufpreis 
458.800 € Objekt 72.012

Bei Interesse wenden Sie sich bitte 
direkt an unser Verkaufsteam,
Tel. 07031/6109-51 Frau Haybat 
und -52 Frau Stahl.

Eine aktuelle Übersicht über unsere 
Immobilienangebote fi nden Sie auch 
im Internet unter 
www.wohnstaetten-sindelfi ngen.de

IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH,
Bahnhofstraße 9,
71063 Sindelfingen

Postfach 569,
71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus, 
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner, 
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Michaela Stach
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Jubiläum: 
25 Jahre Betriebszugehörigkeit
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Sport für Körper & Seele
Ob Zumba, Nia oder Bokwa: Trainieren mit gruppendynamischen Tanzschritten liegt im Trend. Für Einstei-
ger eignen sich die eher sanften Übungen bei Nia am besten. Fortgeschrittene stärken sich beim in-
tensiveren Zumba. Sie mögen es ausgefal len? Dann empfiehlt sich Bokwa, ein Fitnesstanz ohne strenge 
Choreografie. Unser Magazin hat sich für Sie umgesehen.

ZUMBA NIA

MUSIK hauptsächlich lateinamerikanisch universal

BEWEGUNGS-
FORMEN

basiert auf Latinotanzschritten 
wie Salsa, Merengue, Cumbia 
und Reggaeton sowie Aerobic

verbindet asiatische Kampfkünste mit 
Körpertherapien und Tanzelementen aus 
Jazz-, Modern- und Duncan-Dance

FUSSKLEID mit Schuhen barfuß

FOKUS kein Fokus Fokus-Beispiel : „Heute richte ich 
meinen Fokus auf die Füße, um die 
Wahrnehmung für Stabil i tät in meinem 
Körper zu verbessern.“ 

INTENSITÄT intensiv drei verschiedenen Intensitätsebenen, 
die jeder individuell aussuchen kann

ANLEITUNG hauptsächlich nonverbal rechtzeitige verbale Anzeige von Cho-
reografiewechseln, um das Nervensys-
tem vorzubereiten

Zumba: Fitnesstanz mit Spaßfaktor
Zumba Fitness® wurde bereits Mitte der 
90er Jahre vom kolumbianischen Fit-
nesstrainer und Promi-Choreografen 
Alberto „Beto“ Perez entwickelt. Ange-
regt durch die Musik seiner Heimat, mit 
der er aufwuchs – Cumbia, Salsa, Samba 
und Merengue – kombinierte Beto die 
feurigen lateinamerikanischen Rhyth-
men, die ihm am besten gefi elen, mit den 
heißen Tanzschritten, die seine internati-
onalen Kunden liebten. Schon war Zum-
ba geboren. Und wofür steht „Zumba“? 
Es ist nichts anderes als der spanische 
umgangssprachliche Ausdruck für „sich 
schnell bewegen und Spaß haben“.  

Auch in Deutschland gewinnt Zumba 
mehr und mehr Anhänger/innen, denn 
neben dem Spaßfaktor verbrennt man 
viel Fett, da Muskeln am gesamten Kör-
per angesprochen werden. Besonders 
trainiert werden dabei die Problemzo-
nen vieler Menschen: Bauch, Beine und 
Po. Außerdem stärkt die Aktivität das 
Herz-Kreislauf-System. Um den Sport in 
Deutschland betreiben zu können, benö-
tigt man vor allen Dingen ein Fitnessstu-
dio, das den Kurs anbietet. Schließlich 
macht gerade die Gruppendynamik den 
besonderen Reiz an Zumba aus. 

Nia: Verbindung von Kraft  und Entspan-
nung
Das Kürzel Nia steht für „neuromusku-
läre integrative Aktion“, was nichts An-
deres sagt als „ganzheitliches Training 
für Körper und Geist“. In einer Nia-
Choreografi e begegnet man der Dyna-
mik asiatischer Kampfk ünste wie Aikido, 
Taekwondo und Tai Chi, der Lebendig-
keit und Leichtigkeit von Tanz mit Ele-
menten aus Jazz-, Modern- und Duncan 
Dance sowie der Stille und Bewusstheit 
von Feldenkrais, Yoga und Alexander-
technik. Dabei wechseln sich rohe Kraft  
und feinsinnige Eleganz kontinuierlich 
ab. Während Nia  Ausdauer, Kraft , Be-
weglichkeit und Balance fördert, werden 
Gelenke und Muskeln nicht einseitig 
überfordert, unabhängig von Alter, Ge-
schlecht und körperlicher Verfassung. 

Obwohl es Nia bereits seit Mitte der 80er 
Jahre gibt, war der Barfußtanz lange Zeit 
ein Geheimtipp. Erfi nder sind die US-
Amerikaner Debbie und Carlos Rosas, 
ein ehemaliger Tennisprofi .

Bokwa: Abnehmen nach Alphabet
Bokwa® ist eine Mischung aus afrikani-
schem Tanzstil und Kickboxen. Dabei 
steht das „Bo“ für Boxing und „Kwa“ 
für den traditionellen südafrikanischen 
Tanz Kwaito. Der schweißtreibende, 
neueste Fitnesstrend gilt als besonders 
guter Fettverbrenner: Bis zu 1.200 Ka-
lorien pro Stunde können schmelzen. 
Zu schneller, aktueller Chartmusik 
schwitzen sich immer mehr Anhänger 
in deutschen Fitnessstudios quer durchs 
Alphabet. Sie tanzen, als malten sie mit 
ihren Füßen Buchstaben und Zahlen auf 
den Boden. Dabei zeigen Trainerin oder 
Trainer mit der Hand an, welche Figur 
als nächstes dran ist. Der Tanz besteht 
im Wesentlichen aus Gehen, Kicken, Bo-
xen, Springen, Seitwärtsdrehen und im-
mer wieder zweimal Wippen („Bounce 
Bounce“). Im Unterschied zu Zumba ist 
Bokwa universeller und hat keine festge-
legte Choreografi e. Als Erfi nder gilt der 
US-Fitnesstrainer Paul Mavi.

ZUMBA UND NIA IM VERGLEICH: Sowohl bei Zumba als auch bei Nia tanzt man zu einer 
Choreografie, die mit einem Aufwärmen beginnt und mit „cooling down“ (herunterkommen/
abkühlen) endet. Die Choreografie ist einfach und für jeden geeignet. Das Ziel liegt in der 
Verbindung von Fitness und Freude. Doch wo liegen die Unterschiede?
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Vergessenes Gemüse:
Leichte Vitaminspender im Herbst

Topinambur-Auflauf
Zutaten für 4 Portionen: 800 g Topi-
nambur, 3 Eier, 250 ml Schlagsahne, 
100 g saure Sahne, 80 g frisch gerie-
bener Parmesan, Salz, Pfeff er aus der 
Mühle, Muskat frisch gerieben, 1 EL 
Majoran, Butter für die Form, 1 Knob-
lauchzehe. 
Zubereitung: Den Backofen auf 180°C 
Ober- und Unterhitze vorheizen. 
Topinambur schälen, waschen und 
in dünne Scheiben schneiden. Die 
Eier mit der Sahne, Käse und Crème 
fraîche verrühren und mit Salz, Pfeff er 
und Muskat würzen. Den Majoran un-
terrühren. Den Knoblauch abziehen, 
andrücken und eine gebutterte Auf-
lauff orm damit ausreiben. Das Gemü-
se dachziegelartig einschichten und 
mit der Eiersahne begießen. Im vor-
geheizten Ofen 30-40 Minuten backen 
(E-Herd: 200 °C/ Umluft : 175 °C).
Herausnehmen und sofort servieren!

Gemüse-Info: Die Topinamburknolle 
enthält wenig Fett, und versorgt un-
seren Körper mit viel Kalium, das zu 
einem normalen Blutdruck beiträgt.

Scharfe Schwarzwurzel 
Zutaten für 4 Personen: 320 g Schwarz-
wurzel, 1 großer Radicchio (ca. 200 g), 
6 Stiele Zitronenmelisse, 3 EL klassi-
sche Gemüsebrühe, 1 Msp. Sambal 
Oelek, 2 TL Weißweinessig, Salz, Pfef-
fer, 1 TL Ahornsirup, 1 TL Haselnuss-
öl, 1 TL gehobelte Haselnusskerne. 
Zubereitung: Schwarzwurzeln abtrop-
fen lassen, große Stücke halbieren. 
Radicchio putzen, waschen, trocken-
schleudern und in schmale Streifen 
schneiden. Zitronenmelisse abspülen, 
trockenschütteln, Blättchen abzupfen 
und in feine Streifen schneiden. Ge-
müsebrühe mit Sambal Oelek aufk o-
chen. Schwarzwurzeln zugeben, Hitze 
reduzieren und zugedeckt bei kleiner 
Hitze erwärmen. Weißweinessig mit 
1 EL Wasser, Salz, Pfeff er, Ahornsirup 
und Haselnussöl in einer Schüssel ver-
rühren. Radicchio und Melisse dazu-
geben und gut mischen. Salat auf zwei 
Teller verteilen. Schwarzwurzelgemü-
se auf dem Radicchiosalat anrichten 
und mit Haselnüssen bestreuen. Gu-
ten Appetit.

Gemüse-Info: Schwarzwurzeln ent-
halten viel Inulin, ein Kohlenhydrat, 
das als  natürlicher probiotischer Bal-
laststoff  einen aktivierenden Einfl uss 
auf die Darmfl ora hat.

Steckrübengemüse 
Zutaten als Beilage für 4 Personen: 
400 g Steckrübe (gegart), Gemüsebrü-
he, 1 Schuss Rapsöl,1 Zwiebel weiß, 1 
Tasse Gemüsebrühe, 50 g Zuckermais, 
160 g Ananasfruchtfl eisch, Salz, Pfef-
fer, Th ymian, 1 TL Masala Gewürz-
mischung, 2 EL Ananassaft , Mehl, 
Wasser. 
Zubereitung: Ein Stück einer Steckrü-
be schälen, in Würfel schneiden (400 g)
und in Gemüsebrühe garen. Gegarte 
Steckrüben in ein Sieb schütten, dabei 
die Brühe für später auff angen. Ge-
schälte Zwiebel in Würfel schneiden. 
Öl in einer Pfanne erhitzen und die 
Zwiebelwürfel darin glasig dünsten. 
Steckrüben und Mais zufügen. Eine 
Tasse voll von der Brühe abnehmen 
und über das Gemüse gießen bzw. 
dieses darin erwärmen. Kurz vor Ga-
rende die Ananasstücke zufügen und 
mit erwärmen. Anschließend noch 
mit Gewürzen abschmecken sowie 
nach Belieben etwas andicken, z.B. 
mit Mehl. Fertig!

Gemüse-Info: Die gelbe Steckrübe hat 
gerade einmal rund 35 Kalorien pro 
100 Gramm, liefert dafür aber viele 
pfl anzliche Kohlenhydrate, Kalzium, 
Kalium, Beta-Carotin sowie B-Vita-
mine und das Vitamin C.
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Steckrübengemüse Scharfe Schwarzwurzel Steckrübengemüse 

Mehr saisonale Gemüse-Rezepte 
gibt es hier:
www.kochbar.de/rezepte/herbstgemuese
www.eatsmarter.de 
– einfach „Gemüsename“ eingeben 

Heute kann man fast alles in Supermärkten kaufen, denn außersai-
sonales Gemüse kommt über Tausende von Kilometern aus Über-
see. Warum eigentlich? Schließlich können wir auch im Herbst auf 
eine breite Palette toller Gemüsesorten zurückgreifen – auf fast 
vergessenes Gemüse wie z.B. Steckrüben, Schwarzwurzeln oder 
Topinambur. Greifen Sie gern täglich zu – und versorgen 
Sie Ihren Körper mit lebenswich-
tigen Vitaminen und Mineral-
stoffen. Unser Magazin hat 
für Sie einige leckere 
Herbstgemüse-Rezepte 
zusammengestellt .
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Preisgekröntes für den Haushalt

G
elber Sack, Blauer Engel, Grüner Punkt: 
das kennt jeder. Doch was sagt Ihnen 
der Rote Punkt bzw. „Red Dot“? Es 
handelt sich dabei um einen interna-
tional anerkannten Designpreis, ver-
liehen seit 1955 vom Design Zentrum Nordrhein-

Westfalen. Wir haben uns einige der diesjährigen Gewinner in 
der Kategorie „Haushalt“ einmal genauer angeschaut.

Prämiert werden  beim „Red Dot Award: Product 
Design“ Arbeiten mit besonderer Designqualität. 
Dabei geht der Name des Wettbewerbs auf die Pra-
xis zurück, gutes Produktdesign mit einem roten 
Punkt zu markieren. Kriterien sind unter anderem 

Innovationsgrad, Funktionalität und ökologische Verträglich-
keit. Herausragende Produkte erhalten den Titel „Red Dot: 
Best of the Best“. 

Sauber sortiert: Fresh Air Kompostsammler 

Aus Küchenabfällen kann wieder wertvoller Dünger entstehen. Der Fresh Air 
Kompostsammler für die Küche vermittelt diese Tätigkeit mit einer überzeugenden 
Leichtigkeit – als gleichzeitig ästhetischer Blickfang in der Küche. Eine vermutete 
Geruchs- und Fliegenbelästigung wird durch ein patentiertes System aus Luftzir-
kulation und selbstverrottenden Tüten verhindert. In der Folge wird das Bakteri-
enwachstum reduziert und es entsteht kaum Geruch. Der Lohn ist eine besondere 
Auszeichnung: „Red Dot: Best of the Best“. → Hersteller: Full Circle Home, USA

Ergonomie pur: 
Scotch-Brite® Bad-Reinigungsschwamm

Dieser Schwamm wurde speziell für die Reinigung von Nassbereichen entwickelt. 
Die beiden unterschiedlich starken, mit einem Mikrofasernetz überzogenen Flä-
chen überzeugen, denn so können sowohl große Flächen als auch filigrane Ar-
maturen effektiv gereinigt werden. Dank seines „Grübchens“ – einer Naht, die 
den Schwamm in eine flachere und eine dickere Seite unterteilt – lässt sich der 
Schwamm besonders gut greifen.  → Hersteller: Sumitomo 3M Limited, Japan

Navigationskünstler: 
iRobot Nasswischroboter

Der iRobot Scooba 450 ar-
beitet mit einem neuen, drei-
stufigen Reinigungsverfahren 
mit Einweich-Technologie 
für glatte Böden: Er fegt sie, 
weicht sie ein, schrubbt und 
zieht sie ab – vollautomatisch. 
Erstaunlich sicher und mü-
helos  bewegt sich der Nass-
wischroboter durch die Woh-
nung und umgeht Hindernisse 
wie Teppiche und Stufen dank 
intelligenter Navigationstech-
nologie. Dabei deckt er jeden 
Bodenbereich mehrfach ab 
und beseitigt auch hartnäcki-
gen Schmutz und Bakterien. → 
Hersteller: iRobot, USA

Funktionaler Ästhet: WV 2 Fenstersauger

Der ergonomische, akkubetriebene Fenstersauger WV 
2 ermöglicht ein leichtes Putzen auch auf schwierigen 
Fensterflächen. Er ist leicht und liegt gut ausbalanciert 
in der Hand. Ein Verlängerungsset aus zwei Stangen 
vereinfacht das Putzen in größeren Höhen: An einer 
Stange wird der Fenstersauger befestigt, an der anderen 
befindet sich ein Mikrofaserpad. Diese Innovation bedingt ein hohes Maß an Sicher-
heit dieses Gerätes, denn es kann auf dem Boden stehend gearbeitet werden. Durch-
dachte Funktionalität wird hier spürbar mit jedem Handgriff. Auszeichnung: „Red 
Dot: Best of the Best“. → Hersteller: Alfred Kärcher GmbH & Co. KG, Deutschland
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Das Einmaleins des Dekorierens
Die Kunst des Kombinierens, Muster mixen, mit Größenverhältnissen spielen, Kontraste schaffen.

E
inheitsmöbel, die jeder kennt 
und eine lieblos verkümmern-
de Palme vor dem Fenster: So 
langweilig muss man auch mit 
kleinem Geldbeutel heutzutage 
nicht mehr leben. Wohnen und 

dekorieren geht anders. Die richtigen 
Dekoideen können viel bewirken und 
machen die eigenen vier Wände nicht 
nur wohnlich und schön, sondern vor 
allem individuell. Aufeinander abge-
stimmte Farben und die passende Deko-
ration bringen Schwung und Motivation 
ins eigene Heim. 

Für eine originelle Wandbemalung muss 
man weder talentiert, noch geübt sein. 
Es reicht, sich Ideen zu Farbkombina-
tionen und Mustern einzuholen. Selbst 
einfache Bild- und Postkarten können 
schlicht eingerichtete Zimmer beleben, 
wenn sie beispielsweise dekorativ um 
den Türrahmen befestigt werden. Auch 
eine fl ächendeckend mit schwarz-weiss 
Fotos beklebte Wand ist ein Hingucker. 
Vor diesem Hintergrund kommen auch 
bunt beklebte Vasen gut zur Geltung. 
Ausgefallene Ideen dazu gibt es bei 
www.roomido.com. 

Individuell bedruckte Fototapeten, Pos-
ter, Leinwände oder andere Deko-Arti-
kel fi ndet man  bei  fi neartprint.de.

ARRANGIEREN UND VARIIEREN

Praktisch und dekorativ sind Schiebe-
vorhänge, die sich vor Fensterfronten, 
oder als Raumteiler einsetzen lassen. 
Anders als gerafft  e Gardinen, sind die 
Schiebegardinen blickdicht und gleich-
zeitig lichtdurchlässig. Ob einfarbig oder 
mit großfl ächigen Fotodrucken: Durch 
die Auft eilung in mehrere Elemente 
lassen sich Räume mit diesem Vorhang 
sehr individuell gestalten. Dunkle und 
kältere Farben eignen sich eher für das 
Schlafzimmer; schlichte Muster und hel-
le Designs sorgen in Wohnbereichen für 
Helligkeit und Wohlgefühl. 

Der zweiteilige pastellfarbene Schiebe-
vorhang Pusteblume von home-styles.de
passt zu Räumen, die vor allem der 
Entspannung und dem Beisammen-
sein dienen (Emotion Schiebevorhang 
Pusteblume 2-teilig 128,90 Euro). Mit 
einer zweigleisigen Schiene lassen sich 
die Vorhänge überlappend verschieben. 
Je nachdem, wo man die einzelnen Ele-
mente positioniert, ergibt sich immer 
wieder ein neues Bild. Praktisch: Die 
Stoffb  ahnen sind mit einem Klettband 
an der oberen Metallschiene befestigt 
und lassen sich ohne großen Aufwand 
je nach Bedarf austauschen. Oft  werden 
einfarbige  Schiebevorhänge Ton in Ton 

mit  Printvorhängen angeboten oder 
können im Set gekauft  werden.

Für das Schlafzimmerfenster sind die 
lichtdurchlässigen Vorhänge jedoch 
nicht unbedingt das Richtige. Wen helle 
Sommernächte nicht schlafen lassen, der 
schwört auf das Verdunkelungsrollo. Mit 
einem Motivstanzer kann man Sterne in 
das Rollo stanzen. So blitzt ein kleiner 
Sternenhimmel durch das Zimmer und 
das Rollo erscheint dem Betrachter le-
bendig und romantisch.

KOMBINIEREN MIT FARBE 
UND STIL
Der fehlende Farbtupfer im Wohn-
zimmer kann neben der beigefarbenen 
Couchgarnitur auch ein einzelner Sessel 
sein. Eine schöne Auswahl an klassischen 
Sesseln in türkis, grau, rot, blau, gestreift  
oder gemustert bietet der Online-Shop 
für Möbel home24. Gut macht sich so 
ein Blickfang auch vor dem weißen Bü-
cherregal, so schafft   man sich eine eine 
kleine Bibliothek im Wohnzimmer.

Für ein neues Wohngefühl müssen aber 
nicht zwangsläufi g neue Möbel her:  Man 
kann Tische, Stühle oder Schränke neu 
lackieren, mit Accessoires schmücken 
oder bekleben.  Besucher werden fragen,  

Gemütliche Leseecke mit Sessel 
in blau, oder lieber doch grün 
oder gestreift oder gemustert...

Variieren mit dem Schiebe-
vorhang "Pusteblume".
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wo die schöne Kommode mit bunten 
Knäufen im Shabby Chic Look gekauft  
ist. Dass sie vom Discounter ist, wird nie-
mand erkennen. Eine große Auswahl an 
Knäufen und Griff en gibt es zum Beispiel 
bei www.faibels.discovery-24.de

Hochwertige Knäufe und Griff e fi ndet 
man auch bei www.knaufmanufaktur.de. 
Die Materialien sind vielfältig: Grif-
fe aus Jute, Draht, Holz, Keramik oder 
Porzellan gehören zum Sortiment. Ge-
fertigt wird nach eigenen Entwürfen in 
traditionellen indischen Handwerkerfa-
milien. Die von Hand bemalten Knäufe 
sind Einzelstücke und doppelt gebrannt. 
Griff e im Sternchenlook oder mit Punk-
ten bemalt geben weißen Schranktüren 
und Schubladen eine verspielte Note. Für 
dunkle Holzmöbel im Kolonialstil eig-
nen sich orientalisch bemalte Messing-
knäufe. Die Montage ist einfach und er-
fordert kein besonderes handwerkliches 
Geschick. 

Für Abwechslung im Wohn- oder Schlaf-
zimmer kann auch ein einfarbiger oder 
gemusterter Überwurf sorgen. Der 
praktische Nutzen liegt auf der Hand. 
Kinder und Haustiere können prob-
lemlos das Sofa nutzen, weil die Decke 
oder die Husse gewaschen werden kann. 
Will man dauerhaft  das Sofa schonen, 
ist eine Husse geeigneter als die Tages-

Buchtipp: 
„Hol ly Beckers wunderbare Wohnideen”, 
Cal lwey Verlag, 24,95 Euro

I In acht Schritten führt Hol ly Becker den 
Leser zu einem persönl icheren Zuhause.
Sie zeigt, wie man Inspirat ion bekommt, 
seinen eigenen Sti l f indet und Ideen in 
die Real i tät umsetzen kann.

Wir verlosen 
drei Exemplare! 
Stichwort: 
Wohnideen

decke, weil sie nicht verrutscht. Hussen 
gibt es aus festem Stoff  und Stretch. Sehr 
geschmackvolle Tagesdecken mit dazu 
passenden Kissen und Vorhängen fi ndet 
man bei www.vossberg.de.

Wenig Grundfl äche und niedrige Raum-
höhe in Wohn- und Schlafzimmer soll-
ten durch niedrige Möbel kompensiert 
werden. Vorsicht auch vor zu grellen Far-
ben. Helle und harmonische Töne lassen 
das Wohnzimmer großzügiger wirken. 
Eine weiße Decke öff net den Raum nach 
oben und gleicht das 
dunkle Rot der 
Wände aus.

ORDNUNG MIT ORIGINELLEN  
ACCESSOIRES
Die schönste Einrichtung taugt aller-
dings nichts, wenn Bücher, Zeitschrift en, 
Kugelschreiber, CDs und herumliegen-
des Kinderspielzeug die Ordnung im 
Zimmer stören.
Die Dinge, die ihren Platz im Oberge-
schoss haben, können in einem Treppen-
korb gesammelt werden. Der Korb ist in 
seiner Form den Stufen angepasst und 
stört daher nicht. Es gibt ihn aus weiß 

lackierter Weide bei www.faibels.
discovery-24.de für 39,90 Euro.

Für Ordnung im Wohn-, Schlaf- oder 
Kinderzimmer sorgt der sprichwört-
liche Drecksack. Er ist 40 cm hoch 
und kann sowohl zur Aufb ewahrung 
als auch als Abfallbehälter benutzt 
werden. Beim Online-shop home-

style.de kosten zwei Stück 24,90 Euro.
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Alte Kommode mit bunten Knäu-
fen, ein garantierter Hingucker. Ordnung mit dem Treppenkorb
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„F
riedrichshain 9 Uhr. Ich lie-
ge auf einer Matratze. Neben 
mir im Bett röcheln Fried-
rich und Frank im Tiefschlaf 
vor sich hin. Mein Geist 
wird langsam wacher und 

schon vor dem ersten Augenaufschlag 
kreist nur eine Frage in meinem Kopf 
herum: Warum geht es mir so schlecht? 
... Irgendwann muss ich aufstehen und 
mich dem neuen Tag stellen. Dem ers-
ten Tag als Extrem-Couchsurferin.“ 
90 Nächte, immer in einem anderen Bett. 
Die 27-jährige Autorin Christine Neder 
hat es ausprobiert. Ein Praktikum hatte 
sie nach Berlin verschlagen. Das eigene 
Bett wollte sie kurzzeitig gegen die Be-
suchercouch bei Fremden eintauschen. 
Ihre Erfahrungen dokumentiert sie in 
ihrem Blog www.lillies-diary.com, später 
wird daraus ein Buch.

Der Auft akt von 90 Nächten nur bei 
Fremden hat es in sich: Christine Neder 
versackt mit Gastgeber Friedrich und 

seinen Freunden. Etliche Kurze machen 
die Runde und am Morgen meldet sich 
der Kater. Erst die SMS ihres kommen-
den Gastgebers versöhnt sie wieder: 
„Hallo Christine, alles klar wegen heute 
Abend. Ich freue mich. Bringst du etwas 
Hunger mit? Ich würde eine Kleinigkeit 
kochen. Okay?“ Es gibt Vollkornnudeln 
auf Spinatsauce mit Gurken-Mais-Salat. 
Gastgeber Johnny ist unglücklich ver-
liebt. Sein letzter Gast, eine australische 
Sängerin, hat es ihm angetan. Beson-
ders ihre gelben Chucks mit hellblauen 
Schnürsenkeln und halbtransparenter 
roter Strumpfh ose. Jetzt ist sie wieder 
abgereist und aus seinem Leben ver-
schwunden. 

Leidenschaft licher Couchsurfer ist auch 
der Australier Brian Th acker. Hotelrei-
sen lassen ihn kalt. Was ihn fasziniert, ist 
die kostenlose Couch und der Kontakt 
zu Einheimischen. Wildfremde Men-
schen auf der eigenen Couch, das ist ihm 
allerdings nicht geheuer. Und so trickst 

er ein bisschen, als er sich bei dem Netz-
werk globalfreeloaders.com anmeldet.
Er erfi ndet fünf Kinder, eine Wohnung 
im Nirgendwo, und einen Gefängnisauf-
enthalt, um Besucher fern zuhalten. Es 
klappt. Die Entdeckung weiterer Netz-
werke inspiriert ihn dazu, eine große 
Couchsurfi ng-Weltreise zu unterneh-
men. Schnappschüsse aus dem Alltags-
leben will er einfangen und ein Buch 
darüber schreiben. Und so fragt er sich: 
„Kann ein Muslim in Istanbul dieselben 
Fernsehshows sehen wie ein Katholik in 
Rio de Janeiro? Hören die Menschen in 
Nairobi dieselbe Musik wie in Santiago 
de Chile? Und wer trinkt mehr, Belgier 
oder Kanadier?

Gastgeber für die geplante Weltreise gibt 
es genug. Aber nicht viele, die auf Bri-
ans Anfragen reagieren. Jedenfalls nicht 
in Chile. „Die meisten der potenziellen 
Gastgeber ignorierten mich einfach, die 
anderen hatten keine Zeit: Drei waren 
verreist, zwei hatten ihr Sofa schon an-

Couchsurfen – Die andere   Art zu Reisen
Couchsurfer suchen und bieten kostenlose Schlafplätze im 
Internet. Es geht um Miteinander und Gastfreundschaft.
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Couchsurfen – Die andere   Art zu Reisen

derweitig vergeben, einer sortierte seine 
Unterhosen.“ Es folgt die nervenaufrei-
bende Suche nach einem Internetcafe 
in Santiago de Chile und darauf die Er-
nüchterung, dass keine Zusage eingegan-
gen ist. Erst Stunden später bietet sich 
eine Couch bei Miguel Angel Chacana in 
einer Skihütte in Valparai-
so. Im Sommer arbeitet er 
als Bergführer, im Winter 
als Koch auf Skihütten. 

Ganz schön mulmig ist 
Brian, als er vor seinem 
Hotel in Santiago de Chile abgeholt wird. 
Miguel sieht nicht aus wie der Miguel 
auf dem Foto, ist unfreundlich und kurz 
angebunden. Und Brian bekommt es mit 
der Angst zu tun: „Dann durchfuhr es 
mich wie ein Blitz. Zu Hause wusste nie-
mand, wo und mit wem ich unterwegs 
war. Wenn mich Miguel in eine versteck-
te Hütte in den Bergen verschleppte und 
dort folterte, dann würde es niemand 
mitbekommen. Vielleicht war Miguel 
Mitglied einer Gruppe chilenischer Frei-
heitskämpfer und wollte mich als Geisel 
nehmen, um Lösegeld zu erpressen.“

Miguel ist natürlich kein Freiheitskämp-
fer, heißt in Wirklichkeit Roberto und 
ist ein Freund des Gastgebers. Brian ist 
erleichtert. Der richtige Miguel ist herz-
lich, gastfreundlich, spricht englisch und 
hat ein Bett für Brian in einer herunter-
gekommenen Skihütte. 

Brian sucht auf seiner Reise Extreme: 
In Kenia läßt er sich in einen Wildpark 
schmuggeln. In Chicago erlebt er eine 
fi lmreife Schlägerei. In Südafrika erfährt 
er, dass es echte Slums gibt und Touris-
tenslums, die von Bustouren angesteuert 
werden. Die Gastfreundschaft  ist überall 
groß, er wird zu Familienfesten eingela-
den, bekommt die Wohnungsschlüssel, 
und wird ins Vertrauen gezogen bei Lie-
beskummer.
Th acker schläft  auf Luft matratzen, die 
morgens platt sind, in einem Bett voller 

Hundehaare, aber auch im Gästezimmer 
und einem traumhaft en Bungalow am 
Meer.

Dass man beim Couchsurfen auch auf 
ganz normale Leute trifft  , weiß Marlen 
Leistner aus Hamburg. Um unangeneh-

me Überraschungen zu 
vermeiden, tauscht sie sich 
vor jedem Treff en intensiv 
per E-mail mit Gast- oder 
Gastgebern aus. „Man 
muss auf einer Wellenlän-
ge sein, sonst funktioniert 

es nicht“, so das Fazit der 30-jährigen. 
Deutsche Couchsurfer müssen bei ihr 
grundsätzlich draußen bleiben, „einigen 
geht es nur um eine kostenlose Über-
nachtungsmöglichkeit“. Und das möchte 
die Hamburgerin nicht.

Besonders gern erinnert sich Marlen 
Leistner an ein Pärchen aus Italien. Sie 
kamen Sylvester zu ihr nach Hamburg 
und brachten ein komplettes Menü mit.  
„Die haben mich bei mir zu Hause be-
kocht, das war richtig toll“, schwärmt die 
Projektmanagerin. 

Toll lief es für sie auch in Australien, wo 
sie gemeinsam mit ihrer Schwester her-
umgereist ist. Auch im Doppelpack tra-
fen die beiden auf viele freundliche Gast-
geber. „Als Frau alleine würde ich so eine 
Reise aber nicht machen“, räumt Marlen 
Leistner ein.

Während sich Christine Neder auf ih-
rer Couchsurfi ng-Tour auf eine Nacht 
beschränkt hat, dürfen es bei Marlen 
Leistner auch gerne mal zwei oder drei 
Nächte sein. „Das ist für beide Seiten 
eine gute Zeitspanne“, meint die 30-jäh-
rige. Alle zwei Monate beherbergt sie 
Gäste aus aller Welt. Es gibt aber auch 
Gastgeber, bei denen Couchsurfen zum 
Dauerhobby wird. In Dubai hat Marlen 
Leistner einen Mann kennengelernt, der 
täglich ein oder mehrere Couchsurfer zu 
Besuch hat.

So unterschiedlich wie Gast und Gast-
geber sind auch die Schlafplätze: Marlen 
Leistner hat in separaten Gästezimmern, 
luxuriösen Appartments, aber auch auf 
der Couch im Wohnzimmer genächtigt. 
Wichtiger als der Schlafplatz ist für die 
Projektmanagerin auf jeden Fall der kul-
turelle Austausch. Couchsurfi ng ist eben 
mehr als ein Gratis-Bett: Es geht darum, 
andere Kulturen kennenzulernen und 
voneinander zu lernen. Wer neugierig 
geworden ist und mehr über das Couch-
surfen erfahren möchte, sollte die Bü-
cher von Brian Th acker und Christine 
Neder lesen. 

90 Nächte, 90 Betten 
Das Tagebuch einer Couchsurferin.
Schwarzkopf und Schwarzkopf, 17,95 Euro

Couch Surfing
Eine abenteuerl iche Reise um die Welt .
von Brian Thacker, Hörbuch,
Geophon Verlag, 16,99 Euro

Netzwerke für interessierte 
Couchsurfer: 

www.hospital i ty.org
www.couchsurf ing.org

www.globalfreeloaders.com
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  Wir verlosen, 
zwei Exemplare! 
Stichwort: 
Couchsurfen
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James Marshall „Jimi“ Hendrix war ein US-
amerikanischer Gitarrist, Komponist und 
Sänger. Er wurde am 27. November 1942 in 
Seattle geboren und gilt aufgrund seiner ex-
perimentellen und innovativen Spielweise 
auf der E-Gitarre als einer der bedeutends-
ten Gitarristen. Dabei hatte er nachhaltigen 
Einfl uss auf die Entwicklung der Rockmu-
sik. Gemeinsam mit seinen Bands, z. B. Th e 
Jimi Hendrix Experience, trat er unter an-
derem auf dem Monterey Pop Festival sowie 
dem legendären Woodstock-Festival auf, 
bevor er am 18. September 1970 in London 
starb. Das bekannte Musikmagazin Rolling 
Stone kürte Hendrix noch vor kurzem zum 
besten Gitarristen aller Zeiten. 

Wer war eigentlich…

Jimi Hendrix?

Mein allerliebstes Hobby ist das Musizieren. Angefangen habe ich mit sin-
gen, aber dann wollte ich endlich auch ein Instrument lernen und habe in 
der ersten Klasse mit Blockfl öte angefangen. Das macht viel Spaß, aber leider 
kann man nicht singen und fl öten gleichzeitig. Also habe ich begonnen, wie 
mein Papi Gitarre zu spielen. Papi bringt mir viel bei und hat mir zum ge-
meinsamen Üben ein schönes Buch geschenkt. Das Buch heißt „Merlins Gi-
tarrenstunde“ und macht ganz viel Spaß, weil die Übungen gut erklärt wer-
den und viele verschiedene Lieder im Buch sind. Sogar Pop-Lieder gibt es, 
zu denen mein Vater mich mit seiner Gitarre begleitet. Auch schöne lustige 
Bilder sind in dem Buch zu sehen und man lernt Notenschreiben, das fi nde 
ich auch ganz toll. Das kann ich nämlich auch in der Schule gut gebrauchen; 
in Musik habe ich bisher immer eine Eins bekommen. Meine Musiklehrerin 
hat mich schon gefragt, ob ich bald in der Schulband mitmachen möchte. 

„MERLINS GITARRENSTUNDE”
Antonella Diaz (8) aus Bayern

MEIN BUCH

Fotowettbewerb:

Mein liebstes Hobby!
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Fotowettbewerb:

Mein liebstes Hobby!
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Teilnehmer des Foto-
wettbwerbs räumen dem 
Veranstalter unwiderruf-
lich die kostenlosen, 
aber nicht ausschließli-
chen Nutzungsrechte am 
eingesandten Foto ein – 
einschließlich dem  Recht 
zur Veröff entlichung. 
Der Teilnehmer versichert, 
dass er über alle Rechte am 
eingereichten Foto verfügt.

Du spielst Handball im Verein, sammelst Abziehbilder, 
spielst Blockfl öte – oder doch lieber Videospiele? Zeig´ 
uns, wie Du Dein liebstes Hobby ausübst und sende uns 
dazu Dein Foto in Aktion!

Bitte vergiss´ nicht, Deinen Namen, Dein Alter und 
Deine Adresse mit anzugeben. Unter allen Einsendern 
verlosen wir 3x „Merlins Gitarrenstunde“. Wir drücken 
Dir die Daumen!  
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Bayerische Krimikomödie
Nach dem Erfolg von „Dampfnudelblues“ kommt mit „Winterkartoff elknödel“ nun die zweite 
Verfi lmung aus der beliebten Krimireihe von Rita Falk in die Kinos. Dorfpolizist Franz Eberhofer 
(Sebastian Bezzel) muss mehrere seltsame Todesfälle rund um die Familie Neuhofer aufk lären. 
Während die Mehrheit und vor allem Franz' Vorgesetzter Moratschek (Sigi Zimmerschied) an 
eine unglückliche Aneinanderreihung von Zufällen glauben, hat der Dorfpolizist bereits einen 
mutmaßlichen Täter ins Auge gefasst – vielmehr eine Tatverdächtige: die ebenso verführerisch 
wie mysteriös wirkende Mercedes (Jeanette Hain). Der Fall führt Eberhofer bis nach Teneriff a. 
Kann er auf dem Eiland das Rätsel der Todesfälle lösen?

FILM: „Winterkartoffelknödel”, Constantin

MUSIK: „Flucht in die Flucht” von Die Sterne

Zurück zum Bewährten
Vier Jahre ist es her, das letzte Album „24/7“ – fast schon ein Tanz-
album. Nun wagen Die Sterne die „Flucht in die Flucht“ und klin-
gen nach ihrem Ausfl ug in Club-Rhythmen wieder so, wie man 
sie kennen und lieben gelernt hat. Auf der neuen Scheibe gibt es 

Reminiszenzen u.a. an Jimi Hendrix, AC/DC oder Dinosaur Jr. zu hören. Das hörbare Credo: 
Die Mischung macht’s, von Funk- & Soul bis zu eingängigen Folk- und Popmelodien. Produ-
zent ist Olaf O.P.A.L., der auch bereits die Sportfreunde Stiller, Klee und Juli produziert hat. 
Anspieltipps: „Menschenverachtendverliebt“, „Ihr wollt mich töten“ und „Mach mich vom 
Acker“, eine ebenso kurze wie klangvolle Abschiedshymne. 

Zurück zum Bewährten

MUSIK: „Our Love” 
von Caribou 

Electro auf
Top-Niveau
Daniel Victor Snaith – be-
kannt unter den Künstlerna-
men Caribou – ist ein kana-
discher Electro-Musiker. Vier 
Jahre nach „Swim“ kommt 
nun endlich sein neues Al-
bum „Our Love“. Zwar veröf-
fentlichte Snaith seitdem vor 
allem unter seinem weiteren 
Pseudonym Daphni tolle Mu-
sik, doch „klammheimlich“ 
arbeitete der Wahllondoner 
an einem weiteren Caribou-
Album – und das kann sich 
hören lassen. Das brillante 
„Our Love“ erscheint Anfang 
Oktober 2014 und wird be-
gleitet von einer ausgedehn-
ten Europa-Tournee, die u.a. 
auch nach Köln, Hamburg, 
Leipzig und München führt. 
Empfehlung: Hingehen!

Electro auf

Bayerische Krimikomödie

LITERATUR: 
Romantisches Wohnen von Verlag Busse Seewald

Treten Sie ein
Wie zehn charmante Frauen ihren persön-
lichen Wohnstil entdeckten.

Dieses Buch nimmt Sie mit in die Wohn-
welten von zehn Frauen, die  sich dem ro-
mantischen Einrichtungsstil verschrieben 
haben. Ob  Einfamilienhaus oder Single-
Apartment, ob Dachgeschosswohnung 
oder herrschaft liche Stadtvilla – die Lei-
denschaft  für das Dekorieren und die Lie-
be zu romantischen Details stehen im Mit-
telpunkt. Für alle, die  von Herzen gerne 
wohnen und einrichten.

Treten Sie ein
LITERATUR: „Darm mit Charme” 
von Giul ia Enders 

Ein Organ
zur Pflege
Der Darm – auch be-
kannt als das schwarze 
Schaf unter den Orga-
nen – steht im Mittel-
punkt dieses äußerst unter-
haltsamen Sachbuchs. Warum der Darm? 
Weil Übergewicht, Depressionen und Allergien 
häufi g mit einer gestörten Balance der Darm-
fl ora zusammenhängen. Umkehrschluss: Wir 
müssen dieses Organ pfl egen, wenn wir uns in 
unserem Körper wohl fühlen, länger leben und 
glücklicher werden wollen. Die junge Medizi-
nerin und Wissenschaft lerin Giulia Enders gibt 
hierzu sehr gut verständliche Erläuterungen der 
Funktionsweise des Darms und seiner Wirkung 
auf den gesamten Körper. Dabei überzeugt das 
Buch mit pfi ffi  gen Formulierungen wie „Ko-
chen ist der outgesourcte Teil unseres Verdau-
ungsgeschäft s.“. Mehr davon? Einfach lesen!

Ein Organ

Wir verlosen, drei 
Exemplare! Stichwort: 
 Romantisches 
      Wohnen

Wir verlosen, 
drei Exemplare! 

Stichwort: Charme



Letzte Zufluchtsstätten 
für gefährdete Arten

Vielfalt erhalten, natürliche Wildnis schaffen, die
Selbst heilungskräfte der Natur wecken – das sind

wichtige Grundsätze der BUNDstiftung. Was
heißt das konkret?

Die noch junge Stiftung erwirbt Flächen, die die Natur auf
genau diese Weise schützen. In der Goitzsche-Wildnis bei 
Bitterfeld zum Beispiel hat sie dafür gesorgt, dass aus einer
rund 1 300 Hektar großen, kargen Mondlandschaft Lebendiges
erwachsen ist. Kristallklare Seen haben Kraniche zu Besuch,
lange verschwundene Gras- und Krautfluren gedeihen. 

Am ehemaligen Todesstreifen zwischen den beiden deutschen
Staaten schützt der BUND seit 1989 zudem das damals so 
benannte „Grüne Band“. Dank des gezielten Flächenkaufs durch
die BUNDstiftung reihen sich dort mittlerweile wertvolle 
Lebensräume wie Altgrasfluren und Auenwäldern aneinander.
Mehr als 600 bedrohte Tier- und Pflanzenarten konnten sich 
ins Grüne Band retten. 

Informieren Sie sich jetzt über Ihre Möglichkeiten
der Unterstützung. 
Ihre Ansprechpartnerin Almuth Wenta ist unter
Telefon: (0 30) 2 75 86-474 zu erreichen. 

BUNDstiftung · Am Köllnischen Park 1 · 10179 Berlin
www.bund-stiftung.de 

DDaannkkee    ffüürr    IIhhrr    IInntteerreessssee!!


